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enn man das Eisenbahnnetz und die W asserstraßen fest
gelegt hat, kommt es darauf an, die wichtigsten radialen 

S t r a ß e n  und die Radial-Park-Verbindungen festzulegen. Man 
muß davon ausgehen, daß die Umgebung Berlins nicht von ein
zelnen wenigen Straßen erschlossen werden kann, sondern daß 
■eine sehr große Zahl, 30—40, radialer Straßen notwendig ist. 
Man soll sich doch gar keinen Illusionen darüber hingebon, daß 
■die Bedeutung einer „Ausfallstraße“ doch recht gering ist, 
denn sie kommt doch nur einem ganz kleinen Sektor zugute. 
F ü r den gewöhnlichen Verkehr hö rt die W irksam keit einer Ver- 
kohrsstraßo in einem Abstand von etwa zehn Minuten F ahr
weite auf. Da es mit fünf oder sechs Ausfallstraßen nicht 
getan ist, so is t es klar, daß es wirtschaftlich unmöglich ist, 
die Fülle der notwendigen Radialstraßen als kolossale „Pracht- 
straßen“ auszugestalten; man mag es dort tun, wo es ohne 
Kosten streckenweise geht. Aber wir halten es' nicht für richtig, 
-es planmäßig für die ganze Länge vorzuschlagen, weil es kein 
Mensch bezahlen kann. Nur an zwei Punkten haben wir eine
Konzentration des Verkehrs nicht vermeiden können, und die
beruht darauf, daß die Havel eine so starke Schranke bildet, 
daß sie im Hinblick auf die W irtschaftlichkeit nur an wenigen 
Punkten überschritten worden kann. Zurzeit wird sie nur bei 
Spandau (einschließlich der Döboritzer Heerstraße) überbrückt. 
Das Gebiet zwischen Spandau und Potsdam und das Gebiet 
nördlich von Spandau gehört nicht zu Berlin, so nahe es an 
Berlin liegt. W ir haben daher bei dem Kaiser-Wilhelms-Turm 
eine Brücke, ferner oine bei Haselhorst angelegt. Solche Punkte 
muß man ausnutzen und nicht nur eine, sondern um zwei oder 
drei Straßen hinüberführen, bei Haselhorst geht z. B. die
Städteschnellbahn nach Hamburg, die eine Vorortbahn und die
Straße über dasselbe Bauwerk. Da haben wir (Bruno Schmitz) 
vorgesehlagen, daß man drüben, am jenseitigen Havelufer bei 
Gatow-Glienicke, eine neue S tätte  der Wissenschaft, die Neu- 
anlage der Universität, erstehen lassen solle. Sie wissen, daß 
gesagt worden is t: Das is t oine vollkommene Utopie, eine voll
kommene Sinnlosigkeit. W er das behauptet, der leugne doch 
die Existenz der amerikanischen Universitäten. Was wir vor- 
geschlagon haben, existiert schon in Chicago, in New York, in 
Kalifornien. Ich meine, was die Amerikaner können, was dort 
ein einziger hochherziger Mann kann, das sollte wohl die 
K aiserstadt Berlin, das Herz der germanischen W elt, auch 
können. Der langjährige Dezernent im Kultusministerium hat 
ähnliche Gedanken gehabt, und ich möchte auf die Rede des 
neuen Rektors der Universität Berlin aufmerksam machen, in 
der können Sie ähnliche Gedanken finden. Und die große 
S tiftung  zur Jahrhundertfeier der Universität beweist, daß es

’ noch Geld für große Aufgaben der W issenschaft gibt. Das 
W ort „Utopie“ soll man also der ernsten Arbeit ernster Männer 
nicht ohne eine sachliche Begründung anhängen.

Bei den F r e i f l ä c h e n  sind wir von dem Gedankon aus- 
i gegangen, daß es nicht so darauf ankommt, einen Wald- und 

W ie se n g ü rte l zu schaffen, sondern, ebenso wie es besonders in 
dem Entwürfe Petersen-M öhring herausgearbeitet ist, die Park
flächen r a d ia l  zu führen. D er Entwicklung des gewerblichen 
Lebens radial aus der Innenstadt heraus entspricht die E n t
wicklung der keilförmigen Freiflächen radial nach der Innen
stadt hinein. Das ist das Natürliche. Dann kann die frische 
L uft im Zuge dieser freien Flächen in die S tadt Berlin hinoin- 
blasen; dann können die Menschen über die Freiflächen hinaus
spazieren. Dann haben wir uns bemüht, die Freiflächen durch 
die S tadt hindurchzuführen und m it den schönen Flächen der 
Innenstadt zu verbinden, wenn möglich in der Form von Park
verbindungen; wro das nicht geht, in der Form von Alleen. — 
Hierbei möchte ich mich übrigens gegen den Vorschlag wenden, 
den Landwehrkanal zuzuschütten; ich bin zwar Verkehrsmann, 
aber so sehr Verkehrsfanatiker bin ich nicht, daß ich meine, 
die Schönheit des Landwehrkanals sollte beseitigt werden, da
m it die Automobile da rasen können. — W ir haben zur E r
langung von Freiflächen auch die Friedhöfe und Exerzierplätze 
herangezogen. W as die Exerzierplätze anbelangt, so muß man 
sich als Soldat auf den Standpunkt stellen, daß es nicht zweck
mäßig ist, die Truppen in voller jetziger Zahl in Berlin zu 
halten, denn die Ausbildung leidet unter dem einengenden 
Häusermeer. Auch vom politischen Standpunkt scheint es mir 
nicht richtig, so viele Soldaten in der Stadt zu halten, denn 
gerade dort sind sie der Verführung am meisten ausgesetzt. 
Vor allem aber hat die M ilitärverwaltung selbst das größte 
Interesse daran, daß die vielen Jungen, die in Berlin geboren 
werden, zu tüchtigen Soldaten und die Mädels zu tüchtigen 
M üttern heranwachsen. Das ist aber nur möglich, wenn sie 
sich in frischer Luft bewegen und austoben können.

In der Innenstadt is t die Beseitigung der Verkehrsnot am 
Alexanderplatz und am Potsdamer Platz die Hauptsache, doch 
darf die Aufgabe nicht engherzig nur bezüglich dieser Plätze 
bearbeitet werden.

Am Alexanderplatz ist eine Verbesserung durch rein ört
liche Maßnahmon nicht möglich. Zunächst wird er dadurch 
verbessert, daß durch den Potsdamer und A nhalter Bahnhof 
Straßen durchgelegt werden; dann wird auch der allzugewaltige 
Strom über Spittelm arkt—Mühlendamm aufhören. Ferner is t 
die Konzentration des Verkehrs in der Frankfurter Straße zu 
beseitigen; zu diesem Zwecke schlagen wir vor, daß unter er

IWOCHENSCHRIFT dk HRCHITEKTEN-VEREINSIMBERLI
MERflUSGECEBEN ̂ V E R E IN E

^  E r s c h e in t  S o n n a b e n d s  u. M ittw o c h s. — B e z u g sp re is  h a lb jä h r l .  4 M ark , p o s tf r e i  5,30 M ark , e in ze ln e  N u m m e rn  v o n  g ew ö h n . U m fan g e  30 P f., s t ä r k e r e  e n t s p r .  t e u r e r  ^  
^  D e r  A n z e ig e n p re is  f ü r  d ie  4 g e s p a l te n e  P e t i tz e i le  b e t r ä g t  50 P f .,  fü r  B e h ö rd e n -A n z e ig e n  u n d  fü r  F a m il ie n -A n z e ig e n  30 P f. — N a c h la ß  a u f  W ie d e rh o lu n g e n  ^

1       :...........  J-----:   --------------------- -—  ---------- ------------- -— = = --------------= = = =  l
N um m er 7 Berlin, Sonnabend den 18. Februar 1911 VI. Jahrgang

7



26 Wochenschrift des Architekten-Vereins zu^Berlin Sonnabend, 18. Februar lü t l

heblicher Umgestaltung der Bahnanlagen bei Stralau am 
Küstriner P latz ein großer Straßenzug nach Osten durcbgelegt 
wird und ein zweiter von der Röpenickcr Straße, südlich der 
Bahnanlagen, beide sollen bis weit in dio Vorortgebiete hinaus- 
gefiihrt werden, damit der Verkehr nicht mehr wie je tz t künst
lich in dio Frankfurter Chaussee und den Alexanderplatz hinein
gepreßt wird. Ferner schlagen wir eine Durchlegung des Mark- j  

grafendamines durch dio Bahnanlagen vor, wodurch der große 
Straßenzug Gitschiner Straße—Kristianiastraße geschlossen wird. 
Auch das engere Gebiet des Alexanderplatzes darf man nicht j  

streng örtlich auffassen, sondern man muß den Rahmen bis an 
die Spree ausdehnen, denn eine großzügige Aendorung am 
Alexanderplatz is t nur möglich, wenn man sich über die not
wendige Umgestaltung der Stadtbahn und über die mindestens 
sehr erwünschte Anlegung von Uferstraßen klar wird. W ir 
haben daher vom Treptower Park  her eine und etwa vom Schle
sischen Bahnhof ab zwei Uferstraßen an der Spree entlang ent
worfen; die Fabriken, die da liegen, werden teils von selbst j 
auswandern, teils können sie dableiben, weil sie architektonisch 
ganz gu t wirken können und weil zwischen ihnen und dem 
Schiff der Verkehr durch Tunnel quer unter der Uferstraße ; 
durch bequem verm ittelt werden kann. Die beiden Verkehrs- | 
straßen sollen sich dann an der Stelle des jetzigen Inselspeichers 
zu einer monumentalen P latzgestaltung vereinigen. Hier denkt : 
sich Bruno Schmitz ein „Forum der A rbeit“ , eine Monumental- j  
Schöpfung städtischer Größe. — Die S tad t Berlin kann aus der 
Spree noch etwas machen, zwar nicht ganz soviel wie Paris 
aus der Seine gemacht hat, aber doch noch ein großes einheit
liches Werk, während sich je tz t dort ein Konglomerat von 
Schmutz winkeln findet.

Das zweite wichtige Gebiet der Innenstadt is t das des 
Potsdamer, Anhalter, L ehrter und Plamburger Bahnhofs. Bei 
Moabit kommt es darauf an, diesen Stadtteil nach Süden, nach 
Osten (nach dem Gebiet des Stettiner Bahnhofs) und vor allem 
nach Südosten (zur Innenstadt) bin zu öffnen. Diesen Forde
rungen is t in unserem Entw urf durch entsprechende Straßen- 
durchlegungen entsprochen w orden'). Man darf aber das Gebiet 
Moabit und das des Anhalter-Potsdamer Bahnhofs überhaupt 
nicht als etwas getrenntes, als zwei selbständige Stadtteile auf
fassen. Allerdings scheint das so zu sein, bei eingehenderer 
Bearbeitung ergibt sich aber, daß das ganze Gebiet von dem 
Nordring über den Lehrter Bahnhof, den Tiergarten, den P ots
damer Platz, den Potsdamer Bahnhof bis zum Tempelhofer Feld 
eine Einheit bildet und nur, als Einheit aufgefaßt, zu einer wirk
lich großen Lösung führen kann. Und in die neue Schöpfung 
ist außerdem der Exerzierplatz am Grützmacher und der Inva- 
lidon-Park mit einzuziehen. So aufgefaßt — und außerdem ver
kehrstechnisch und architektonisch als Einheit — bietet dies 
Gebiet die größten Sehaffonsmöglichkeiten für die W eltstad t
gestaltung. W ir haben ferner diese Schöpfung m it dem Tempel
hofer Feld in Verbindung gebracht. Ueber dieses hinweg, be
sonders über den neuen großen Parade- und Sportplatz hinweg, 
wird die Verbindung m it der Hasenhaide und m it den Fried
höfen in Rixdorf erzielt und vielleicht noch m it dem Treptower 
Park. — Aber da sag t man: Das is t ja  alles sehr schön, aber 
das kann niemand bezahlen. Nun, man muß beim Bezahlen an den 
richtigen Maßstab denken. Der Maßstab is t aber drei bis fünf 
Jahrzehnte, es schadet auch nichts, wenn es sieben sind, und der 
Maßstab ist außerdem sechs oder zehn Millionen Menschen, und 
sechs oder zehn Millionen Menschen können in drei bis fünf Jahr

zehnten eine ganze Menge bezahlen! Die Eisenbahnanlagen müssen 
in folgender Form um gestaltet werden: Sie müssen in ihrer Fläche- 
verkleinert werden, gleichzeitig aber verlangt der Eisenbahn
verkehr, daß dio Anlagen in ihrer Leistungsfähigkeit verstärkt, 
worden. Man muß aus den Bahnhöfen alles herausnehmen, was- 
nicht zum Verkehr gehört, also allen Rangier-, Lokomotiv-Abstoll- 
dienst usw. Dann muß man dio Bahnhofflächen bei der Verkleine
rung so zurechtschnoiden, daß den Ansprüchen der Schönheit und 
des Verkehrs gerecht werdende Straßen- und Platzanlagen möglich 
werden und gleichzeitig muß man Flächen gewinnen, aus deren 
Verkauf man die Umgestaltungen bezahlen kann. Aber auch 
hier is t so mancher gegen uns mit dem Vorwurf der Utopie 
recht schnell zur Hand gewesen. Don Herren möchte ich doch 
empfehlen, sie möchten doch mal erst einen Blick in unseren 
Erläuterungsbericht werfen. Das hat so mancher nicht getan, 
der es hätte tun müssen. Es is t da klipp und klar nachge
wiesen, daß die Entwürfe wirtschaftlich und eisenbahntechnisch 
ausführbar sind2).

Ueber derartige Anwürfe muß man sich um so mehr wun
dern, als wir die Entwürfe nicht nur in Lageplänen genau 
durchgearbeitet, sondern auch durch zahlreiche Querschnitte 
genau erläutert haben. Aus diesen geht z. B. auch hervor, 
daß die sehr schwierigen Höhenverhältnisse durch den E ntw urf 
gemeistert sind.

Natürlich dauert eine solche Umgestaltung eine lange Reihe 
von Jahren. Ich habe den Zwischenruf gehört: Das dauert 
viel zu lange. Gewiß, das geht nicht von heute zu morgen, 
man muß schrittweise Vorgehen, so daß nicht plötzlich eine 
ungeheure Menge neuen Baulandes auf den M arkt geworfen 
wird. Das kann auch ganz ruhig über zwei bis drei Jahrzehnte 
verteilt werden, ohne daß der Eisenbahn- oder Straßenverkehr 
unter dieser allmählichen Umgestaltung leidet.

Zum Schluß einige W orte über das Tempelhofer Feld. 
Unser Entwurf is t anders gedacht als der, der nun wohl zur 
Ausführung kommen wird. Nach unserer Ansicht darf das 
Tempelhofer Feld nicht so aufgefaßt werden, daß je tz t ein Teil
stück herausgenommen wird. Das mag vom wirtschaftlichen 
Standpunkt des Kriegsministers und auch von dem der Gemeinde 
Tempelhof richtig sein, aber es is t nicht richtig vom Stand
punkt des Städtebauers, der sich sagt: Diese Fläche ist in sich 
so großartig und sie is t in so enger Nachbarschaft m it den 
Friedhöfen in Rixdorf, m it der Hasenheide, mit dem Viktoria
park, mit dem Aufmarschgelände, mit dem Botanischen Garten 
und m it den großen Neuschöpfungen, die im Gebiet des Pots
damer und A nhalter Bahnhofes entstehen können, daß diese 
ungeheure Schaffensmöglichkeit auch einheitlich ausgenutzt werden 
muß. Ich greife die Entwürfe für den westlichen Teil in koiner 
Weise an, die Entwürfe sind in sich vielmehr sehr gut, aber 
das Unglück ist, daß die Entwurfaufsteller nicht über das ganze 
Tempclhofer Feld verfügen konnten, über dies Gebiet, das 
Größeres zu schaffen ermöglicht, als es irgend eine andere W elt
stad t aufweist.

Ich kann nicht besser schließen, als wenn ich sage: Ge
stalten kann man wohl das künftige Groß-Berlin, aber es geht 
doch wohl nicht anders, als daß Architekt und Ingenieur Z u 

sammenarbeiten, es geht nicht anders, als daß man sich an die- 
richtigen Maßstäbe gewöhnt, daß es sich um ein W erk handelt, 
daß in drei oder fünf Jahrzehnten, und ferner, daß es von sechs- 
oder zehn Millionen Menschen geschaffen werden soll.

Entwarf zu einer Platzanlage
M o n a tsw e t tb e w e rb  im A rch itek ten -V ere in  zu B erlin  

Auszug aus dem vom Geheimen Baurat R. Saran als Vorsitzenden des Beurteilungsausschusses erstatteten Bericht
M. H.! Der Bourteilungsausschuß kann es sich nicht ver

sagen, seine große Freude und Dankbarkeit darüber auszu
drücken, daß dio Wettbewerbe in der letzten Zeit im Fache des 
Hochbaues ganz besonders zahlreich beschickt waren und auch 
mit besonders guten und anziehenden Arbeiten. Es ist ja  hier

’) B a s  P r e is g e r i c h t  h a t  in  s e in e r  o ffiz ie llen  B e u r te i lu n g  d ie  B e h a u p tu n g  
a n fg e s te l l t ,  d io v on  u n s  d u rc h g e a rb e i te te  U m g e s ta l tu n g  d es  A n h a l t e r  u n d  P o ts -n  O n v  T 'o v n  V, ., l. „  l ,  „  f .  n ..l .. : .. I. i  :  ___ 1  ' ____. ¡1 1 » TT* i *  *d a tn e r  F e rn b a h n h o fs  se i „ n ic h t e in w a n d fre i, w e il d ie  H in a u s s c h ie b u n g  (!) d e s  A n h a lte r  
un d  P o ts d a m e r  B ah u h o fs  b e d e n k lic h “ se i. D a  i s t  dem  P r e is g e r i c h t  e in  r e c h t  g ro b e r  
S c h n itz e r  p a s s ie r t ,  d enn  u n s e r  E n tw u r f  fü r  den  n e u e n  H a u p th a h n h o f  S tld w e s t, i s t  
e in  G lied  d e r  N o rd -S fld -F e ro b a h n ; e r  k a n n  n u r  im  Z u s a m m e n h a n g  m it  d ie s e r  be
u r te i l t  w e rd en , f e rn e r  im  Z u s a m m e n h a n g  m i t  den  S ta d ts c h n e llb a h n e n , l n  d ie se m  
Z u s a m m e n h a n g  k a n n  v o n  e in e r  H in a u s s c h ie b u n g  n ic h t  d ie  R ede se in , — im  G e g e n 
te il. — V ie l le ic h t k l ä r t  d a s  P r e is g e r i c h t  d a s  auf.

öfter schon beklagt worden, daß das Vereinsleben an einer 
gewissen Dürre in mancher Beziehung leidet. Aber hier scheint 
doch ein Zweig unseres Vereinslebens zu sein, die M onatswett
bewerbe, an dem sich ein lebendiges Grünen und Sprießen zu- 
unserer großen Freude bemerkbar macht, und m it ganz beson
derer Freude erfüllt es uns, daß gerade diese recht schwierige- 
Aufgabe eine so große Reihe von Lösungen und eine Reihe so 
gu te r Lösuugen gefunden hat.

- )  A u c h  d a s  P r e i s g e r i c h t  h a t  u n s  in  s e in e r  o ffiz ie llen  B e u r te i lu n g  d en  V o r 
w u r f  g e m a c h t ,  d a ß  „in b e z u g  a u f  d ie  W ir is c h a f t i ic h k e i t  d e r  N a c h w e is  n ic h t  d u rc h 
w e g  ü b e rz e u g e n d  e r b r a c h t“ se i. — E s  w ä r e  r e c h t  in t e r e s s a n t ,  w enn  d a s  P r e i s g e r i c h t :  
e in m a l v e r s u c h e n  m ö c h te , d ie se n  V o rw u r f  d u rc h  e in ig e  T a ts a c h e n  zu  e r h ä r t e n !



Nr. 7. VI. Jahrgang Wochenschrift des Architekten-Vereins zu Berlin 27

Auch die Arbeiten, denen dieses Prädikat nicht uneinge
schränkt zuteil werden kann, zeigen sehr viel Liebe und sehr 
viel Interessantes und Anziehendes. Es zeigt auch die reiche 
Bearbeitung dieser Aufgabe, daß der Städtebau ein außerordent
lich vielseitiges Interesse in Anspruch nimmt, und das muß uns 
ermuntern, für die Folge noch eine Reihe ähnlicher Aufgaben 
auf diesem Gebiete zu steilen, wenn es auch nicht leicht ist, gerade 
auf diesem Gebiete eine akademische Aufgabe zu geben. Die 
Aufgaben, die uns auf diesem Gebiete in der Praxis entgegen
treten, sind gewöhnlich bepackt mit einer solchen Monge not
wendiger Rücksichtnahmen auf die verschiedensten Verhältnisse, 
die sich im W ortlaut einer erdachten Aufgabe schwer zum Aus
druck bringen lassen. Es scheint aber doch, als ob unsere Auf
gabe zu verstehen gewesen wäre.

Es handelte sich um dio Herstellung einer Torstraße, welche 
aus einer kleinen mittelalterlichen S tadt hinausführen soll, um 
eine Stadterweiterung m it der Innenstadt in Verbindung zu 
bringen, und dieso Gelegenheit sollte benutzt werden, um inner
halb der alten Mauer, da, wo die Straße sie durchbricht, einen 
P latz anzulegen. Ein altes Tor mit Turm in dieser Mauer sollte 
erhalten werden als ein geschichtliches Wahrzeichen, ebenso in 
einer gewissen Entfernung von diesem Torturm ein architekto
nisch und historisch bedeutender alter Bau. Außen sollte eine 
50 m breite Promenade um die S tadt herumgeführt werden, und 
ferner sollte hinter der Stadtmauer noch eine Parallelstraßo ge
führt werdeD, deren Anlage freigestellt war.

Die Ei’gebnisse sind hier gruppenweise geordnet und zeigen, 
in wie verschiedener Weise und doch mit gutem Erfolge die 
Lösung derartiger Aufgaben möglich ist.

E s folgt nun die Besprechung der einzelnen Entwürfe. Don Ab
druck müssen wir uns versagen, weil dio Besprechung ohne Beifügung  
der Abbildungen nicht recht verständlich sein würde.

A bb. 22 u n d  23. K e n n w o r t :  „ B e i m  ß o s e n w i r t  a m  G ra b o n to r“ 
V e r f a s s e r :  S ta d tb a u in s p e k to r  I te g ie r u n g s b a n m e is te r  a . D . A l f r e d  B o e h d e n i n  

F r a n k f u r t  a. J ia in
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Die letzte Gruppe besteht aus zwei Arbeiten, die sich durch 
eine geschlossene, architektonisch sehr befriedigende Platzanlage 
sowie durch sehr wohl überlegte, zweckmäßige und reizrolle 
Straßenführung besonders auszeichnen. Die Außenpromenade 
ist in diesen beiden Lösungen ganz verschieden aufgefaßt. W äh
rend hier eine A rt Prachtstraße entstanden ist, hat der Ver
fasser der anderen A rbeit sie etwas anspruchloser gestaltet. 
Sie sehen ’sie hier in ganz schlichter Weise, dor alte Graben 
is t fast unverändert gelassen, alles is t so einfach wie möglich 
und doch zu einer großen, einheitlichen W irkung gebracht.

Der Ausschuß hat sich dahin geeinigt, diesen beiden letzt
genannten Arbeiten mit dem Motto „B eim  R o s e n w iv t am 
G r a b e n t o r “ und „ D e n k m a l p f l e g e  B “ — es sind zwei Ar-

j beiten m it dem Kennwort „Denkmalpflege“ eingegangen — je 
ein größeres Vereinsandenken zuzuerkennen, und je ein kleines 
Vereinsandenken der A rbeit m it dem Kennworte „ O r t r u t “ und 
der A rbeit m it dem Kennwort „ S p i t z w e g “.

Dor Verfasser des Entwurfs m it dom Kennwort „ B e im  R o s e n 
w ir t  am  G r a b e n t o r “ is t  Herr Rogieruugsbaumeistor A lfr e d  
B o e h d e n  (jetzt Stadtbauinspektor in Frankfurt a. M.). Dor Verfasser 

! des Entwurfs m it dem Kennwort „ D o n k m a lp f lo g o  B “ is t  Herr 
©ipR.Qjifl. Regierungsbaufübrer F r i t z  H e r r m a n n , je tz t  R egierungs
baumeister in W ilmersdorf. Der Verfasser des Entwurfs m it dem 
Kennwort „ O r t r u t “ is t  Herr H a n s  V o lk m a n n , Regierungsbaufübrer, 
je tz t  Regierungsbaum eister in Erfurt. Der Verfasser des Entwurfs 
m it dem Kennwort „ S p i t z w o g “ is t  Herr Architekt R o b e r t  G o o t z e  
in Berlin.

Entwurf eines Zweckvcrbandsgesetzes für Groß-Berlin
aus der 22. Sitzung des H auses der Abgeordneten am 8. Februar 1911 — I. Beratung

v. D a llw itz , M inister d e s  Innern: M eine H e r re n ,  e s  la g  n a b e , b e i d e r  
A u s a r b e i tu n g  e in e s  a l lg e m e in e n  G e s e tz e n tw u r f s  ü b e r  Z w e c k v e rb ü n d e  d ie  F r a g e  zu 
e rw ä g e n , ob e s  n ic h t a n g e z e ig t  se i, in  d ie se s  Q o se tz  B e s tim m u n g e n  h in e in 
z u a rb e i te n , w e lc h e  a u s re ic h e n d e  H a n d h a b e n  a u c h  fü r  d ie  B ild u n g  e in e s  Z w eck - 
v e rb n n d e s  f ü r  G ro ß -B e r lin  g e w ä h re n  k ö n n te n . D ie s e r  W e g  h a t  s ic h  a ls  n ic h t  
g a n g b a r  e rw ie s e n , w e il in  d a s  a l lg e m e in e  G e s o tz  e in e  g a n z e  A n z a h l S po z in l-  
b e s tlm m u n g e n  h ü tto  h in e in g e a r b e i te t  w e rd e n  m ü sse n , d ie  eb e n  n u r  f ü r  den  e in en  
F a l l  v o n  G ro ß -B e r lin  a n w e n d b a r  w a re n ,  w e il f e rn e r  n a c h  d en  b is h e r ig e n  E r 
fa h ru n g e n  a u f  f re iw ill ig e  V e re in b a ru n g e n  z w isc h e n  B e rlin  u nd  den  V o ro r te n  in 
n e n n e n s w e r te m  U m fa n g e  n ic h t  g e r e c h n e t  w e rd e n  k o n n te , w ä h re n d  a n d e rs e i t s  d ie  
A n w e n d u n g  a d m in is tr a t iv e n  Z w a n g e s  b e i d e r  G rü ß e  d o r  b e te i l ig te n  K o m m u n e n  
und  b e i d e r  G rö ß e  und  B e d e u tu n g  d e r  b e te i l ig te n  I n te r e s s e n  n ic h t  in  F r a g e  
k om m en  k o n n te , w e il en d lich  a u s  den  in  den  M o tiv e n  n ä h e r  d a rg e le g tc n  G rü n d e n  
v o n  e in e r  B e te i l ig u n g  d e r  d ie  S t a d t  B e r l in  u m g e h en d en  L a n d k re is e  n ic h t  a b 
g e s e h e n  w erd en  k a n n . D ie  S t a a t s r e g ie r u n g  w a r  d a h e r  d a r a u f  a n g e w ie se n , d ie  
L ö s u n g  d es  s c h w ie r ig e n  P ro b le m s  e in e r  Z u s a m m e n fa s s u n g  d e r  in  dem  f ra g l ic h e n  
W i r ts c h a f ts g e b ie t  b e le s e n e n  S ta d t -  u n d  L a n d k re is e  z u r  g e m e in s a m e n  W a h r 
n e h m u n g  g e m e in s a m e r  I n te r e s s e n  im  W e g e  d e r  S p o z ia ig e s e tz g e b u n g  zu  v e rs u c h e n .

Z w eim al b e r e i t s  h a t  d ie  K ö n ig lic h e  S t a a t s r e g ie r u n g  d ie  L ö s u n g  d ie se s  
P ro b le m s  in A n g riff  g en o m m en , b e id e  M ale  v e rg e b e n s . D e r  e r s te  V e rs u c h  d a t i e r t  
a u s  dem  J a h r e  1876, in  dem  dem  L a n d ta g e  e in  G e s e tz e n tw u rf , b e tre f fe n d  dio V e r 
w a l tu n g  u n d  V e r fa s s u n g  d e r  P r o v in z  B e r l in  v o r g e le g t  w o rd e n  i s t ,  d e r  a b e r  ü b e r  
d a s  S ta d iu m  d e r  K o m m is s io n s b e ra tu n g  n ic h t  h in a u s g e la n g t  i s t .  A u ch  b ei s e in e r  
W ie d c rv o r le g u n g  im  fo lg e n d e n  J a h r e  e r e i l t e  ih n  d a s s e lb e  G esch ick .

D e r  z w e ite  V e rs u c h  d a t i e r t  a n s  dem  J a h r e  1892, in  dem  d e r  d a m a lig e  M in is te r  
d e s  I n n e r n  in fo lg e  e in e r  A n re g u n g  d es  P r o v in z ia l l a n d ta g s  d e r  P ro v in z  B ra n d e n 
b u r g  e in e  E in v e r le ib u n g  d e r  V o r o r te  in  d io  S t a d t  B o r lln  im  g ro ß e n  S ti l e  v o rg e -  
s c b la g e n  h a t .  S ie  w u rd e  je d o c h  v o n  dem  d a m a lig e n  M a g is t r a t  d e r  S ta d t  B e r l in  
a b g e le h n t, d e r  s ic h  n u r  d az u  b e r e i t  finden  la s s e n  w o llte , e in e  v e r h ä l tn i s m ä ß ig  
k le in e  G re n z re g u l ie ru n g  v o rz u n e h m e n , w e il e in e  w e ite rg e h e n d e  E in g e m e in d u n g  
d e r  S ta d t  B e r l in  s o h r  e rh e b lic h e  fin a n z ie lle  O p fer u n d  v e rw a ltu n g s te c h n is c h o  B e
d e n k e n  b r in g e n  w e rd e , d en e n  e in  e ig e n e s  I n te r e s s e  d e r  S ta d t  n ic h t  g e g e n ü b e r-  
s te h c . N ach d em  d ie se  V e rh a n d lu n g e n  n a c h  v ie r jä h r ig e r  D a u e r  s c h lie ß lic h  189ß 
a l lg e b ro c h e n  w o rd e n  s in d , n ac h d em  f e rn e r  se itd e m  e in  g r o ß e r  T e il  d e r  V o ro r te  
s ic h  zu le is tu n g s fä h ig e n , g u t  v e r w a l te te n  G em ein d en  e n tw ic k e l t  h a t  u n d  ü b e r  a lle  
e r fo rd e r l ic h e n  o d e r  n u r  w ü n sc h e n s w e rte n  k o m m u n a le n  E in r ic h tu n g e n  u nd  A n 
s ta l t e n  v e r f u g t ,  b le ib t n u r  n och  d e r  W e g  d e r  B ild u n g  e in e s  Z w e c k v e rb a n d e s  
ü b r ig ,  w o n n  a n d e rs  d a s  B e d ü rfn is  b e f r ie d ig t  w e rd e n  s o l l ,  w e n ig s te n s  d ie  j 
d r in g l ic h s te n  g e m e in s a m e n  A u fg a b e n  e in h e it l ic h  zu  v e r w a lte n .  D ie s e r  W e g  I 
b ie te t  au c h  den  V o rz u g , d a ß  e r  d ie  b e s te h e n d e n  P ro v in z ia lv e rb ü n d e  u n b e - i  
r ü h r t  l ä ß t  u n d  d en  im m e rh in  u n lie b s a m e n  N o tb e h e lf  E in g e m e in d u n g e n  z w a n g s -  i 
w eise  v o rz u n e h m e n , v ö l l ig  v e rm e id e t .  S o  h a t  d en n  au c h  d e r  M a g is t r a t  d e r  
S ta d t  B e r l in  sch o n  s e i t  e in ig e n  J a h r e n  m it  den  V o r o r te n  V e rh a n d lu n g e n  
w eg en  f re iw i l l ig e r  B ild u n g  e in e s  V e rk e h rs v c rb a n d e s  e in g e le i te t ;  d ie se  h a b e n  a b e r  
zu e in em  ab s c h lie ß e n d e n  E rg e b n is  b is h e r  n ic h t  g e fü h r t .  N a c h  dem , w ie  ich  an -  
n ehm o , d e f in itiv e n  S c h e i te rn  d ie s e r  V e rh a n d lu n g e n  im  V o r ja h r e  i s t  n u n  n ac h  
m e inem  D a fü rh a l te n  j e t z t  d e r  Z e i tp u n k t  g ek o m m en , um  u n te r  B e n u tz u n g  d e r  
h ie rb e i g e w o n n e n e n  E r f a h ru n g e n  u n d  im  tu n l ic h s te n  A n sc h lu ß  a n  d ie  d a m a ls  
p ro v is o r is c h  g e fa ß te n  E n ts c h lie ß u n g e n  n u n m e h r  im  W e g e  d e r  G e s e tz g e b u n g  die 
B ild u n g  d e r  e r fo rd e r l ic h e n  O r g a n is a t io n  h e rb c lz u fü h re n , d ie  n a c h  den  b is h e r ig e n  
E r fa h ru n g e n  im  W e g e  d e r  f re iw illig e n  V e re in b a ru n g  n u n  d o ch  n ic h t  e r r e i c h t  
w e rd en  k an n .

Daß bei einem gesetzgeberischen Eingreifen in so zarte und schwierige  
kommunale Fragen tunlichste Vorsicht geboten ist, daß nur gleichsam  
tastend und zögernd vorgegangen werden kann, und daß aus diosem  
Grunde nur solche Aufgaben dem neuen Verbände zugewiesen werden 
können, welche für eine einheitliche Verw altung reif sind, und deren 
einheitliche Verwaltung zugleich dem Interesse der Gesam theit der 
Bevölkerung entspricht, das scheint mir geradezu selbstverständlich ! 
zu sein. Zu diesen Aufgaben zähle ich in erster Reihe das öffent
liche Verkehrswesen, sodann don W aldschutz sowie die Erhaltung 
von Freiplätzen und endlich das m it diesen beiden Aufgaben in engem  
Zusammenhang stehende Baufluchten wesen.|

Meine Herren, über die Unhaltbarkeit der jetzigen  Verhältnisse  
auf dem Gebiet des Transport- und öffentlichen Verkehrswesens glaube 
ich nicht allzu viele W orte verlieron zu sollon: sie lieg t klar zutage. 
Ich erinnere nur an die jahrelangen Kämpfe der Großen Berliner 
Straßenbahn m it den einzelnen Gemeinden über den Umfang dos ihr 
znstehendon Bahnmonopols. Ich erinnere ferner an die V ielseitigkeit ; 
und M annigfaltigkeit der von der Großen Berliner Straßenbahn mit 
den einzelnen beteiligten Gemeinden abgeschlossenen Einzelverträge, 
namentlich in bezug auf dio Dauer der Benutzung der öffentlichen 
Straßen und Plätze und auch in bezug auf andere Punkte. Ich or- 
innore ondlich an die jeder E inheitlichkeit und Planm äßigkeit ent
behrende Behandlung des Schnellbahnwesens seitens der einzelnen  
beteiligten Gomeinden. Daß bei dieser Sachlage es an der Z eit ist, 
den zentrifugalen und geradezu zersetzenden Bestrebungen auf dem i

Gebiete des öffentlichen Verkehrswesens Einhalt zu tun, dürfte von 
keiner Seite ernsthaft bestritten werden können.

Aber auch über die Notw endigkeit und N ützlichkeit des W ald 
schutzes, dor Erhaltung von Freiplätzen, Spielplätzen und dergleichen 
glaube ich mich eingehend äußern zu sollen, da diese M aterie erst im 
Vorjahre in diesem  Hohen Hause sehr oiugehend behandelt worden ist.

Den Zusammenhang des öffentlichen Verkehrswesens und des 
W aldschntzos bzw. der Freiplätze m it dem Bauiluehtwesen glaube ich 
in aller Kürze darlegen zu können dadurch, daß ich darauf hinweise, 
wie m it dem Erworb und der Erhaltung von W aldstreifen, eines W ald
gürtels und dergleichen die baufiuchtenmiißigo Erschließung und Ge
staltung auch des angrenzenden G ebietes Hand in Hand gehen muß, 
ferner darauf, daß im Laufe dor Jahre infolge dos steigenden Verkehrs 
ja  zw eifellos die N otw endigkeit der A nlegung neuer Durchgangsstraßen  
immer stärker sich fühlbar machen muß, und daß deren bauflueliton- 
m äßige G estaltung und Bebauung nach einheitlichen G esichtspunkten  
zw eifellos im Interesse des Publikums und der G esam theit gelegen is t .

Meine Herren, auf dio Detailbestim m ungeu des G esotzentwurfs 
je tz t schon einzugehen, scheint mir verfrüht. Ich glaube, daß dies 
besser den Kommissionsboratungen Vorbehalten bleiben wird. Ich  
beschränke mich daher darauf, darauf hinzuweisen, daß die Organi
sation des Zwockverbandes in allen wesentlichen Punkten der Organi
sation der Provinzialverbändo nachgebildet ist. E s sind daher als 
Organe des Verbandes vorgesehen eine Verbandsversammlung, ein 
Verbandsausschuß und' ein Verbandsdirektor, denen annähernd die
selben Funktionen zngewiesen werden sollen wie den gleichartigen  
kommunalen und administrativen Organen der Provinzialverbändo.

D a ß  d ie  L im it ie r u n g  d e s  S tim m re c h ts  d e r  e in z e ln e n  G em e in d en  a u f  ein  
D r i t t e l  d e r  G e s a m tz a h l d e r  in d e r  V e rb a n d s v e rs a m m lu n g  v e r t r e te n e n  S tim m e n  
a u f  le b h a f te n  W id e rs p ru c h  s to ß e n  w ü rd e , s ta n d  z u  e r w a r te n ,  w e it d ie se  B e s c h rä n 
k u n g  z u rz e i t  le d ig lic h  d ie  S ta d t  B e r l in  a ls  so lc h e  b e r ü h r t .  M eine  H e r r e n ,  a b g e 
s e h e n  v o n  dem  li ie r  sp e z ie ll v o r g e s c h la g e n e n  V e rh ä l tn is  v o n  e in em  D r i t t e l  zu  
zw ei D r i t t e ln ,  m i t  dem  ü b r ig e n s  d e r  M a g is t r a t ,  w ie  ich  e rw ä h n e n  m ö c h te , b e i den  
V o rv e rh a n d lu n g e n  ü b e r  dio B ild u n g  e in e s  f r e iw i llig e n  V e r k e h r s v e r b a n d e s  s ic h  
s e in e r z e i t  e in v e r s ta n d e n  e r k l ä r t  h a t ,  g la u b e  ic h  d och  b e to n e n  zu  so lle n , d a ß  a u f  
s o lc h e  B e s c h rä n k u n g e n  in  d ie se m  G e s e tz e n tw u r f  n ic h t  w o h l w ird  v e r z ic h te t  w e rd en  
k ö n n e n , w e il a n d e rn fa l ls  d ie  M itw irk u n g  u n d  d ie  B e te i l ig u n g  a l le r  a n d e re n  V cr- 
h a n d s m itg lie d e r , d e r  g rö ß e re n  w ie  d e r  k le in e re n  K o m m u n e n , im  g r o ß e n  u n d  g a n z e n  
il lu s o r is c h  s e in ’ w ü rd e . Ich  v e rm a g  a b e r  a u c h  m e in e r s e i ts  b e s o n d e re  B eden k en  
u n d  G e fah ren  fü r  d ie  S ta d t  B e r l in  in  d ie se m  V o r s c h lä g e  n ic h t  zu  e rb l ic k e n , w e il 
n a c h  dem  E n tw u r f  fü r  a l le  w e s e n tl ic h e re n  F r a g e n  d es  V e rk e h rs w e s e n s , d ie  j a  
doch  fin a n z ie ll v o n  d e r  g r ü ß te n  T r a g w e i te  s e in  w e rd e n , e in e  Z w e id r i t t e lm a jo r i t ä t  
v o rg e s e h e n  is t ,  so  d a ß  in  d ie se n  F ra g e n  d ie  S ta d t  B e rl in , fa l ls  s ie  g e s c h lo s s e n  
v o rg e h e n  s o l l t e ,  n ic h t  ü b e r s t im m t w e rd e n  k a n n , w e il f e r n e r  d a s  O b e rh a u p t d e r  
S ta d t  B e r l in , d e r  O b e rb ü rg e rm e is te r  d e r  S ta d t ,  n a c h  den  v o rg e s c h la g e n o n  B e 
s tim m u n g e n  n ic h t  n u r  in  d e r  V e rb a n d s v e rs a m m lu n g , s o n d e rn  a u c h  im  V e rb a n d s 
a u s s c h u ß  den  V o r s i tz  fü h re n  so ll, w e il e s  e n d lic h  u n d  d a s  s c h e in t  m i r  d ie  
H a u p ts a c h e  zu  s e in  -  b e i d e r  g e t r e n n te n ,  z e r s t r e u te n  L a g e  d e r  V o r o r te  a n  d e r  
P e r ip h e r ie  d e s  e n g e re n  V e rh a n d s b e z i rk e s  m - in e s  D a f ü r h a l te n s  a b s o lu t  a u s g e 
s c h lo s s e n  i s t ,  d a ß  d ie se  V o r o r te  zu  e in e r  g e s c h lo s s e n e n  In te r e s s e n g e m e in s c h a f t  
g e g e n ü b e r  dem  w ir ts c h a f t l i c h  ü b e rw ie g e n d e n  Z e n tru m , g e g e n ü b e r  d e r  S ta d t  B e r l in , 
s ic h  je m a ls  s o l l t e n  v e re in ig e n  k ö n n en .

M eine  H e r re n , d a ß  a u c h  s o n s t  g e g e n ü b e r  dem  V e rb a n d s p ro je k te  s c h w e r 
w ie g e n d e  B ed e n k en  u n d  E in w e n d u n g e n  g e l te n d  g o m a c h t w e rd e n  w ü rd e n , w a r  v o r 
a u s z u s e h e n . H a n d e l t  e s  s ic h  d o ch  um  e in e n  A u sg le ic h  v o n  I n te r e s s e n ,  d ie  zum  
g ro ß e n  T e ile  in  s c h a r fe m  W id e r s t r e i t e  z u e in a n d e r  s te h e n :  h a n d e lt  e s  s ich  docli 
F e rn e r um  e in e  B e s c h rä n k u n g  d e r  E in z .e lg em ein d en  a u f  d en  v o n  m ir  d a r g e le g te n  
d re i G e b ie te n , ih r e s  S e lh s tb e s t im m u n g s re c h ts  a u f  d ie se n  Z u s tä n d ig k e i ts g e b ie te n  
z u g u n s te n  e in es  n eu e n  V erb an d es , d e s s e n  W irk s a m k e it  d ie  F e u e rp ro b e  n och  n ic h t  
b e s ta n d e n  h a t  D a ß  d ie s  v ie lfa c h  u n lie b s a m  b e r ü h r e n  m u ß , i s t  n a tü r l ic h ,  s e lb s t  
m e n sc h lic h  v e r s tä n d l ic h  u n d  e rk lä r l ic h .  W e n ig e r  v e r s tä n d lic h  u n d  e rk lä r l ic h  i s t  
m ir  d a g e g e n , w en n  in  e in ig en  P r o ß o rg a n e n  a u s  A n la ß  d e r  E in b r in g u n g  d ie se s  
G e s e tz e n tw u r f s  zu  le se n  w a r , d a ß  e s  s ic h  um  e in en  V e rs u c h  z u r  K n e c h tu n g  d e r  
f r e ie n  S e lb s tv e r w a l tu n g  h a n d le , s o fe rn  e s  s ic h  h ie r  n ic h t  um  e in e  V e rw e c h s lu n g  
d es  B eg riffe s  d e r  f r e ie n  S e lb s tv e rw a l tu n g  m i t  dem  d es  k o m m u n a le n  E g o ism u s  
u n d  P a r t ik u la r i s m u s  d e r  e in z e ln e n  G em e in d en  h a n d e lt .  D e n n , m e in e  H e r r e n ,  so  
g e w iß  d ie  e in z e ln e n  G em e in d en  g e w is s e  • Z u s tä n d ig k e i te n  a b t r e te n  s o lle n  und  
m ü s s e n , w en n  ü b e rh a u p t  e in  Z w e c k v e rb a n d  z u s ta n d e  k o m m en  so ll ,  so  g e w iß  g e 
s c h ie h t  d o ch  in  dem  v o r lie g e n d e n  F a l le  d ie  A b tr e tu n g  d ie s e r  Z u s tä n d ig k e i te n  
n ic h t  z u g u n s te n  d es  S ta a te s  o d e r  irg e n d w e lc h e r  s ta a t l i c h e r  A u fs ic h ts b e h ö rd e n .

M eine  H e r re n , b e i d e r  H a l t lo s ig k e i t  d ie s e r  E in w e n d u n g e n  m ö c h te  ich  m ich  
d e r  H o ffn u n g  h in g e b e n , d a ß  in  d ie se m  H o h en  H a u s e  d e r  v o r l ie g e n d e  G e s e tz 
e n tw u r f  a ls  e in e  g e e ig n e te  G ru n d la g e  fü r  d ie  w e ite r e  B e r a tu n g  a n g e se h e n  w ird . 
I c h  g la u b e , daß , fa l ls  d e r  Z w e c k v e rb a n d  z u s ta n d e  k o m m en  s o l l t e ,  s e h r  b a ld  in  
d e r  P r a x is  d io  M ö g lic h k e it s ic h  e rw e is e n  w ird  e in e s  f r ie d lic h e n  u n d  e r s p r ie ß l ic h e n  
Z u s a m m e n w irk e n s  a l l e r  B e te i l ig te n  z u g u n s te n  d e r  G e s a m th e it ,  u nd  a lsd a n n  au c h  
m a n c h e r  h e u t ig e r  G e g n e r  d e s  E n tw u r f s  s ic h  in  e in en  A n h ä n g e r  d e s  V e rb a n d e s  
u n d  in  e in e n  e if r ig e n  M ita rb e i te r  in  d em se lb en  v e rw a n d e ln  w ird . (B ra v o !  r e c h ts .)
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